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I. 

Versengsenheltk 

such in den besten Zeiten der deutschen ünivereitäten hat Deutschland 

ein Gebiet erstaunlich vernachlässigtiüsteuropa.Dies ist umso unveretänd- 

licher,als usslands aufsteigende “scht seit dem ıiö,Jahrhundert der gröss- 

te Anrainer Deutschlands war.Lediglich die Zhilologie nachte eine Ausnah. 

me,Die Betonung seprachwissenschaftlicher Studien überhaupt bewirkte,dass 

an zahlreichen UÜnivereitäten Leiirstühle für elawische Philologie entetän«- 

den.=an glaubte,sich damit begnügen zu konnen,ösgegen gab es nur ganz ver- 

einzelte Vertreter osteuropäischer Geschichte, ieligionswiesenschaft, »irt- 

schaft u.a,n,örst kurz vor dem, ersten Weltkrieg wurde das erste uvrdinariat 

für osteuropäi sche Geschichte an der Ünivereität Sserlin gegründet.uae Zus 

nehmende Interesse an Russland‘ nach 1918 kam zumeist wirtschaftlichen und 

rechtlichen Studien zuguto.der Hase der kazidiktatoren gegen alles ugsisci 

  

zerstörte viel von diesen ansätzen. 

£in Veberblick über die ordentlichen Lehrstühle für osteuropäische Ge- 

schichte und ihre Inhaber sei vorangestellts 

1. )Berlin.äreter Vertreter war iheodor Schi emann. lach dem E 

  

Weltkrieg in zwei Ordinariate aufgeteilt:Karl Stählin und Otto Hostzsch. 
  

lach Stählins imeritierung 1932? Julieb nur loetzechs Lehrstuhl besetzt. 

H,war ein Vertreter rein poli scher Geschichte mit deutschnationaler 

Tendenz. Nach seiner Strafemeritierung(1935 )wurde Hans Uebereberger sein 

   
   

Nachfolger,vorher erster Inhaber des Ördinariats für oseteuropäische Ge- 

schichte en der Univereität #iem,är verliess Üesterreich(1935Jale National.



& 

sozialist und ging zueret nach breslauls.d,.). Vertreter rein politischer 

Geschichte,dazu Vorlesungen über Ariegsschuldfrage, 

2. )Ereslausürdinariat für osteuropäische Geschichte erst für hans Vebers- 

bergeri1933)begründet.Als er(1935 )}Hoetzschs Bachfolger in Berlin wird, nimnt 

er den grössten leil der historischen Bibliothek des Üsteuropa-Inetituts 

in öreslau mit dorthin, Sein Lehrstuhl geht an den "ationalükonomenen Jans 

Jürgen Sersphim üher,der Direktor des Usteuropa-Instituts wird. üsteuropäi=- 

sche äirchengeschichte vertritt Jane Koch als äitglied der theologischen 

Fakultät,der Vesterreich(1933)als Hationalsozialiet verliess, 

3. lazburgssreter Inn:ber des Ördinsriates für osteurspülsche Geschich- 

tel zugleich für histsäilfewissenschaften)bald nach dem ersten üeltkrieg 

Richard Salomen,äls dieser wegen der Nürnberger Gesetze(19337 )nach den Ü, 

S.A, auswandert,gent der Lehrstuhl der osteuropäischen Geschichte verl>ren, 

ser wichtigste Zeil der osteuropäischen historischen Bibliothek wird von 

Uebereberger nach Berlin gebracht, 

4. Jäonigeberg j,Pr. sSeit 1923 hat lertin Winkler ein ausserplannissiges 

-xtraordinariat mit Lehrauftrag für osteuropäische Geschichte und Landes- 

kunde inne,der zeit dem gleichen Termin Direktor der historischen “teilung 

des dortigen Kıisslandinetitutse ist, Neichsminister Kust entfernt ihn unde 
  

. 1934 aus letzterer Stellung wegen"politiecher Unzuverlässigkeit" sein hach- 

folger,zunächet als Jirektor,wird äans Äoch,welcher non aa Venshitärtäng 

aus Breslau (1934 zunächst weiterhin der theologischen Fakultät angehort. 

Nach #inklers Berufung auf das Urdinariat für oeteuropäische Geschichte in 

“ijen wird Hans Koch(1935) sein Nachfolger,für den nun ein Uräinariet Zür 

osteuropiische Geschichte eingerichtet wird,äls Äoch nach Winklern ötraf- 

pensionierung in Wien(1939)dort abermals sein lachfolger wird,bleibt das 

Ordinariat in Königsberg unbesetzt, 

5. )Leipzig:Zunichet(1913 )Lehrauftrag für oeteuropäische Geschichte für 

Karl Stählin,dann(1920 }für Feodor Braun.Für diesen wird--etwa 1925--ein 

pereönliches ürdinariat geschaffen. Nach seiner imeritierung(1935? ‚wird es 

in einen Lehrstuhl für Südosteuropa ungewandelt,dasf Stadtmüller innehat,.
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6.)lien:sder erster Inhaber des Ordinariats für osteuropäische Ge- 

schichte,das wenige Jahre vor dem ersten Weltkrieg geschaffen wurde, var 

Hans Vebersberger,.Sachdem er als Nationalsozialist Gesterreich verlassen 

hatte,wurde Nartin Winkler,bis dahin in Königsberg,zu seinem Bachfolger 

ernannt,äls dieser(1933)etrefpensioniert wurde,wurde sein lachfolger lans 

Koch(s.Breslau und Königsberg). 

Il, 

Gegenwart 

Von den genannten sechs Lehretühlen liegen heute drei ausserhalb der 

deutschen Grenzensfönigsberg in russeischem,öreslau in polnischen und 

Wien in österreichischen: Gebiet,Leipzig war der osteuropäischen Geschich- 

te bereits verloren, dazu liegt es wis Berlin in der eowjetrussischen 

Zone Alurig Hamburg würde zum Gebiet der westlichen Zönen gehörgden,aber 

such der dortige Lehretuhl war ed vor Jahren der osteuropäischen Ge- 

schichte genommen worden, Das Ärgebnie ist alsoses gibt im Augenblick über- 

haupt keine Vertretung der Geschichte Üsteuropas an einer deutschen Uni- 

vereität in den ausserruseischen Zonen, !nd dies in einem augenbliox<,wo 

Russland einen Sipfel seiner lacht und Bedeutung erklommnen hat wie nie 

zuvor in der Geschichte, 

ss ist. zein Zweifelsäünchen sale die grüsste Universität der deutschen 

Vestgebiete kann unmöglich auf die Vertretung osteuropäischer Geschichte 

verzichten,iian derf in vielerlei linsicht von Bayernskrosser Stunde spre- 

chen.liier haben nicht nur viele bedeutende Aünstler und Gelehrte “uflucht 

geiunden,äns denen man einen Stab der besten kemner ihrer Fachgebiete 

zusammenetellen kann,dayern kann zum Kulturzentrum des neuen Deutschland 

wörden.das durch eine Zinstellung der besten Kräfte die kulturelle Hüh- 

rung in die Hand nimmt, Dazu gehört aber uch dies es die osteuropäischen 

Fragen dem Gebot der Stunde gemäss in seinen aufgabenkreis einbezieht, 

Beben der Färderung osteuropäiecher Studien an der Universeität,von der 

unten zu sprechen ist,wären folgende Anregungen zu erwägen:s | 

l,.)sine starke iinbeziehung aller osteuropäischen Froblene in die
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Programme der Volkshochschulen, ös ist nicht länger zu verantworten, 

dass die lasse der Deutschen über Usteuropa nicht unterrichtet wird 

und deshalb rur zu leicht einseitigen Darstellungen zug üpfer fällt, 

Von der Geographie und äthnograshie des Landes bis hinauf zu den fein- 

sten Aeusserungen osteuropäischen Wesens in Literatur,äusik und bil- 

dender Kunst muss in arbeitegemeinschaften von Fachkennerndes Landes 

aufklärung gebracht werden, Dabei sind kleine,aber mit den kennzeich- 

nendeten verken östeuropäischer Literutur ausgestattete Leihbiblio- 

thesen bei den Volkshochschulen einzurichten, 

2.)An der Technischen liochschule und an der liandelshochschule müssen 

leberblicke über das \esen und die Geschichte Ueteuropas gegeben wer- 

den, 

3. Jan der Akademie der Äünste müssen besonders zusammeniassende Vor- 

lesungen über das grosse und wichtige Gebiet der intwickluns der 

osteuropäischen Kunstgeschichte abgehalten werden, 

4, )Fachkenner der oeteuropäi schen Suchproduktiom=-«Zhilöloten und li- 

storiker an erster Stelle--müssen zur Jeratung der Leiter der Voläs- 

bibliotheken ..erangezogen werden. 

Sesonder: jedoch muss unter allen Umständen ein Aufbau osteuropäischer 

Studien un der Univereität erreicht werden,“e wäre dabei en 

susserordentlichen Änappheit an etaatlichen äitteln zu erwäigen,wo weit 

 Btwa Lehrstühle,welche im Augenblick weniger notwendig eind,bei an sich 

eintretendem Wechsel der Inhaber für ostsuropäische Fächer zur Verfügung 

zu stellen wärem,.an müsste für diese Studien ungefähr folgenden Plan 

aufstellen: 

| l.Jürdinarist für Soziologie mit besonderer Berönkelcutteume vet 

suropas. Der Vertreter dieses Faches hätte besondere auch die Aeuligons- 

geschichte Ceteuropas zu behandeln, 

2. Jrdineriat für osteuropäische Geschichte,lolitische und Kultur- 

geschichte Usteuropae einschliesslich Vorgeschichte, Seschichte der re- 

volutioniren Bewegung,der bildenden Kunst und äusik sowie osteuro- 

pai sche. Hilfewissenschaften,
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3.)Slawische Philologie,einschlieselich Literaturgeschichte.Jalls 

eine Beubesetzung dieses an sich siohtigen Lehrstuhls in Frage 

kommen sollte,wäre zu erwägen,ob--bei der Vordringlichkeit der 

en ebenerwähnten Fächer unter den gegenwärtigen Verhältnissen-- 

dieses Gebiet aus Gründen der Sparsamkeit eich nicut einstweilen 

mit der Vertretung durch einen Privatdozenten begnügen müsste, 

Qarüber hinaus wären Frivatdozenten für folgende Fächer heranzubil- 

dens 

4. )Geographie, Völkerkunde und Volkskunde Üsteuropas, 

5. Jäirtschaft Üstcuropas, 

6. J)öeteuropäisches Recht, 

Weiterhin wären Lektoren mindestens für russisch,polnisch und tsche- 

chisch einzusetzen, | 

Sämtliche genannten Fächer wären in privaten und offentlichen Vorlesun- 

gen zu vertreten, Äusserden wären Seminarübun-en abzuhalten, Schliesslich 

waren aus Studierenden höherer Semester kleine arbeitsgemeinschaften zu 

bilden,welche unter 3evorzägung der Diekussion zelbstständiges Nachdenken 

über osteuropäische Probleme fördern eollen, 

Un den erwähnten Ürdinsarieaten das nötige Gewicht zu geben und eie iu 

interesse der Studenten gegenüber anderen Fächern nicht herabzusetzen,ist 

es unentbehrliche Voraussetzung, dass die durch sie vertretenen Gebiete als 

vollwertige Früfungsfächer zugelassen werden, 

Den Kittelpunkt aller dieser Studien mussein zu gründendes 

bilden,Hier wären die Sueschkures abzuhalten, Die Vereinigung aller,zur 

Vsteuropaforschung notwendigen Literatur in diesem Institut würde die gera- 

de heute schwer zu verantwortenden doppelten Anschaffungen erübrigen,welche 

bei einer Aufepaltung in einzelne Seminare unverseidlich eind.Die Biblio- 

thek des bisherigen Seminare für Slawische Philologie müsste den Grundstock 

bilden,Beim Üiederaufbau der Universitätsgebäude wäre der Raumbedarf dieses 

 Inetituts in den Plan einzubeziehen, 

Die Finanzierung des Institute müsste von den Beträgen ausgehen, welche



dem Sleawischen Seminar zukommen, Daneben wären ülttel zur Verfügung zu 

etellen aus den Beträgen,welche für Seminare einstweilen etillgelegter 

Fächer eingeretzt waren,Zuletzt würde eine”"Gemeinschaft der Förderer des 

Osteurops-iInstitute an der Universität München"zu gründen sein,durch wel- 

che die finanzieile Bagsie,wenn euch heute in sehr bescheidenen Grenzen,sich 

etwas erweitern liesse,Schliesslich wäre nochmals auf die Dringlichkeit 

des in den"ällgemeinen £rwägungen"befürworteten"Fonde zur »rhaltung der 

Wisesenechaft"hinzuweisen,der einen der heutigen Bedeutung der Vsteuropsa- 

forechung entsprechenden Beitrag zu leisten hätte,is nmalk sei nochmals 

auf das „eispiel Üesterreichs vor 1938 hingewiesen,das von jeder “inokar- 

te eine Steuer von 2 und mehreren Groschen erhodb,die sinem"iulturfond"zu- 

gute kam,oa das Kino auch in den Zeiten grüsster armut erst zu allerletzt 

einen wesentlichen Rückgang an Besuchern aufweisen wird,wäre hier eine 

„uelle erschlossen,die mit einer gewissen Stetigkeit fliesst, 

“ir heben in aller fürze einen äntwurf zum aufbau osteuropäiischer Stu- 

dien nicht nur für die Universität skizziert,:s gehört unzweifelhaft zu 

den Voraussetzungen der leuerziehung des deutschen lienschen, dass er objek- 

tiv in das esen ÖÜsteuropas eingeführt wird,eodses ihm das dortige gewaltige 

Seechehen nicht so fremd bleibt wie bisher,.sesonderse die junge Geieration 

aller Schichten kann erwarten,dass ein solches Fach mit Vorzug behandelt 

wird,welches ”roblene klären und Äenntnisse verbreiten hilft,die ieute jeden 

angehen, dar.ber hinsus aber glauben wir,dess gerade auch die Sesatzungs- 

wächte ein starkes Interesse daran haben müssen, dass unvoreingenomuenes 

Wissen über Östcuropa in Deutschland mehr als zuvor Verbreitung findet.


